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1. Einleitungen 
 

Vorwort Erhalter Gemeinde St. Andrä - Höch 

 

 
 

 
 
 

 
  
    Wohlfühlkindergarten St. Andrä ï Höch 

 
 

 
 
Vor einigen Jahren standen wir vor der Wahl den Kindergarten nur mehr mit einer Gruppe wie 
bisher weiterzuführen oder sich den Wünschen der heutigen Gesellschaft anzupassen und einen 
zweigruppigen, alterserweiterten Kindergarten anzubieten. 
 
Dadurch ist es den Eltern möglich, sich weiterhin auf ihr Berufsleben zu konzentrieren und 
dennoch zu wissen, dass ihre Kinder eine bestmögliche Betreuung erfahren und somit gut versorgt 
sind.  
 
Das Team im Kindergarten mit der Leiterin Nicolette Pittino bringt mit einer qualifizierten Ausbildung 
und der Liebe zum Beruf die besten Vorraussetzungen für diese Aufgabe mit. Neu ist, dass die 
Volkshilfe ab September 2007 die Verwaltung unseres Kindergartens übernommen hat. 
  
Es ist Aufgabe unserer Gesellschaft, Bildungseinrichtungen zu schaffen, um unseren Jüngsten die 
besten Vorraussetzungen für die Zukunft zu gewährleisten.  
In unserer Gemeinde ist die Kinderbetreuung ein zentrales Thema, da wir glauben, dass die 
frühestmögliche Bildung und das Integrieren (Lernen und Spielen) in der Gemeinschaft für den 
weiteren Lebensweg förderlich ist. 
 
 
Bürgermeister Rudolf Stiendl 
Gemeinde St. Andrä-Höch 
 
St. Andrä i.S., im Februar 2008 
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Vorwort Volkshilfe 
 

2. Einleitungen 
 
 

Vorwort Mag. Birgitt Kalcher, Leiterin der Pädagogischen Fachstelle 
 
Lern- und Lebensräume für Kinder 

 

Qualitativ hochwertige Betreuung, Begleitung und Förderung von Kindern ist ein zentrales 

Anliegen in den Kinderbetreuungseinrichtungen der Volkshilfe.  

Kinder lernen und entwickeln sich im Spiel und in der Auseinandersetzung mit anderen Kindern 

und Bezugspersonen ï dafür brauchen sie Räume. Wie diese von den PädagogInnen gestaltet 

werden, ist das Ergebnis gezielter Überlegungen, die sich an den individuellen Bedürfnissen der 

Kinder, den Anforderungen der Gruppe und den Wünschen der Eltern orientieren. Ein 

Hauptaugenmerk wird darauf gerichtet, dass die Kinder unterstützt werden, sowohl ihre personalen 

Kompetenzen wie auch ihre sozialen und kognitiven Fähigkeiten zu entwickeln und zu festigen.  

Die vorliegende Konzeption zeigt Ihnen, wie Lebens- und Erfahrungsräume für Kinder gestaltet 

sein können, um dieses Ziel der Betreuungs- und Bildungsarbeit in der Einrichtung zu verfolgen. 

 

Darüber hinaus ist es unser Ziel, die Erziehungsberechtigten dabei zu unterstützen,  

ihre unterschiedlichen Lebenssituationen und Bedürfnisse mit der Erziehung der Kinder in Einklang 

bringen zu können. Die pädagogischen Schwerpunkte orientieren sich am jeweiligen 

Entwicklungsstand des Kindes, sodass alle Kinder ï unabhängig von Alter oder Herkunft ï einen 

Platz finden, wo sie sich wohlfühlen und entwickeln können. Den Wünschen und Anliegen der 

Erziehungsberechtigten wird im pädagogischen Alltag der entsprechende Raum gegeben. 

 

Damit aus der Berücksichtigung der Individualität der Kinder, der Einbeziehung der 

Erziehungsberechtigten, der Beachtung aktueller pädagogischer Ansätze und den persönlichen 

Anliegen des Betreuungsteams ein funktionierendes Ganzes wird, braucht es professionelle und 

einfühlsame KindergartenpädagogInnen und KinderbetreuerInnen. Diesen danke ich sehr herzlich 

für die kompetente Arbeit, die täglich mit viel Engagement erbracht wird! 
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Vorwort Sozialzentrumsleiterin Edeltraud Graupp 
 
 
 
 
 
 
 
 

AEWG ĂWohlf¿hlkindergartenñ St. Andrª-Höch 
 
Im September  2007 hat sich die Gemeinde  St. Andrä-Höch   entschieden, die Betriebsführung der 
ĂAlterserweiterten Gruppeñ der Volkshilfe  zu ¿bertragen.  
 
Die Idee den bestehenden Kindergarten in eine ĂAlterserweiterte Gruppeñ zu ªndern, verdanken wir 
der Leiterin Fr. Nicolette Pittino. Sie hat mit viel Einsatz und großen Engagement diese 
Umstrukturierung erfolgreich umgesetzt. 
Kinder ab den  18 Lebensmonat besuchen unsere Einrichtung und werden in dieser 
Betreuungsform alters entsprechend gefördert.  
Die Öffnungszeiten dieser Einrichtung geben eine Antwort auf die Lebensbedingungen von Eltern 
und Kindern. 
St. Andrä-Hºch ist damit eine der wenigen Gemeinden im Bezirk Leibnitz, die eine  ĂAlterserweiterte 
Gruppeñ im Jahresbetrieb mit Saisonbetrieb anbieten kann. Unser Wohlf¿hlkindergarten wird von 
der Bevölkerung sehr gut angenommen. 
Die Zusammenarbeit zwischen der Gemeinde St. Andrä-Höch und Volkshilfe-Sozialzentrum Leibnitz 
funktionierte von Beginn an reibungslos. Auf besonders gute Zusammenarbeit mit der Leiterin der 
ĂAlterserweiterten Gruppeñ und ihrem Team darf ich stolz sein.  
Die Kontakte zu den Eltern sind korrekt und von sehr freundlicher Natur. 
 
Der Fachbereich Kinderbetreuung der Volkshilfe Steiermark wurde im Februar 2004 nach dem  
Qualitätsmanagement-System ÖNORMEN ISO 9001:2000 zertifiziert. 
  
 Wir wünschen uns noch viele Jahre dieser tollen Zusammenarbeit.  

 
 

Die Erwachsenen achten auf Taten 

das Kind auf Liebe 

 
        Der Mensch schuldet dem Kind das Beste, was er zu 

geben hat 
 
Edeltraud Graupp 
Sozialzentrumsleitung 
Leibnitz 
 
Wagna, im November 2007 
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Vorwort Leiterin der KBE Nicolette Pittino 
 
Seit nunmehr zwei Jahren leite ich unsere Betreuungseinrichtung AEWG St. Andrä - Höch. 
 
Mit der großartigen Unterstützung meines Teams ist es gelungen, grundlegende Neuerungen in 
unserem Betrieb einzuführen. Beginnend mit der Umwandlung unseres Kindergartens in eine 
Einrichtung, in der auch Kinder unter drei willkommen sind bis zur nunmehrigen vollkommenen 
Öffnung der Gruppen sowie der Einführung eines Saisonkindergartens ist es uns glaube ich 
gelungen, eine moderne, den neuen Anforderungen der Eltern entsprechende und vor allem eine 
alle Kinder unterstützende Einrichtung zu schaffen. 
 
Die letzten Jahre waren für uns alle nicht einfach, wir mussten jeden Tag aufs Neue lernen, mit 
den ungewohnten Gegebenheiten umzugehen und unsere Erfahrungen in unsere Konzeption und 
unsere Planungen einzuarbeiten. Wir mussten unsere Arbeit besser dokumentieren und 
reflektieren um sie für die Öffentlichkeit transparent zu machen und anfänglichen KritikerInnen 
Paroli bieten zu können. Ein traditioneller Kindergarten ist sicher im Aufwand an pädagogischen 
Vorbereitungen sowie im Alltag wesentlich einfacher, komplexer und weniger anstrengend. 
Allerdings könnten wir dann nicht jeden Tag erleben, mit welcher sozialer Kompetenz unsere 
Kinder miteinander umgehen, welche Riesenfortschritte unsere Kleinsten durch das ständige 
Vorbild der älteren Kinder machen und mit welchem Enthusiasmus die Kinder unsere vielfältigen 
Projekte mitgestalten.  
 
Auch der sprachliche Umgang miteinander ist ein anderer geworden, nicht zuletzt durch 
Mediations- und Kommunkationsprojekte, die auch nach zwei Jahren noch nachklingen. 
Meine großartigen Erfahrungen die ich mit dem Spielzeugfreien Kindergarten etliche Monate 
machen durfte trugen zu einem großen Teil dazu bei, mit viel Freude Neues auszuprobieren und 
darauf zu vertrauen, dass Kinder in ihrem Selbstverständnis wachsen und ihre Stärken ausbauen, 
wenn man Ihnen größeren Freiraum, auch im Denken und Entscheiden lässt. 
Die schönsten Momente sind heute die, in denen wir Ăerntenñ können, wenn sich z.B. unsere 
Kinder miteinander in einer Sprachkultur unterhalten, von der viele Erwachsenen noch weit 
entfernt sind. 
 
Auch wenn wir noch nicht alle Hürden überwunden haben, uns immer wieder bürokratische und 
andere Steine in den Weg gelegt werden bin ich überzeugt davon, das das Hauptanliegen meiner 
Arbeit immer das Selbstverständnis im Umgang von Groß und Klein, gesunden Kindern und 
solchen mit besonderen Bedürfnissen, unabhängig von Herkunft, Hautfarbe oder Religion sein 
wird. 
 
Vielen Dank für die Unterstützung unserer Arbeit durch die Leitung unseres Sozialszentrums Frau 
Graupp sowie unseres Bürgermeister, der für unsere Anliegen immer ein offenes Ohr hat, auch 
wenn ihm finanziell oft die Hände gebunden sind und nicht zuletzt an mein großartiges Team ohne 
das diese großer Veränderung und die Verwirklichung unserer pädagogischen Träume nicht 
möglich wäre. 
 
Nicolette Pittino 
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2.Qualitätsmanagementsystem 
 
Das Qualitätsmanagementsystem der Volkshilfe bildet den Rahmen für die pädagogische Arbeit 
und stellt die Weiterentwicklung der Qualität sicher. 
 

Was heißt Qualität konkret für uns? 
 
Um einer qualitätsvollen Einrichtung zu entsprechen ist eine gute Teamarbeit, sowie gutes 
Einvernehmen mit Betreiber und Erhalter unerlässlich. Durch ständige Dokumentation und 
Reflexion wird unsere Arbeit gut nachvollziehbar. 
 

Unsere Betreuung 
 
Wir versuchen unsere Betreuung nach den neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen ständig 
neu zu überdenken und verschiedene pädagogische Ansätze in unsere Arbeit nach gegebenen 
Möglichkeiten zu integrieren. Ständige Fort- und Weiterbildung des gesamten Teams soll uns 
dabei unterstützen. Ausgezeichnete Teamarbeit erleichtert das Umsetzen von neuen, kreativen 
Ideen. 
Der geänderte Betreuungsbedarf durch die Berufstätigkeit meist beider Eltern bedarf ein 
Überdenken der Betreuungszeiten und deren Anpassung. Den neuen Anforderungen zu 
entsprechen, ist uns ein großes Anliegen. 
 

Unser Qualitätsmanagementsystem 
 
Bereits im November 2003 stellte sich der Fachbereich Kinderbetreuung erstmals einer externen 
Qualitätskontrolle nach der international anerkannten Norm ISO 9001:2000. Die im Rahmen des 
Qualitätsmanagementsystems klar strukturierten Rahmenbedingungen, schriftlich festgelegten 
einheitlichen Richtlinien (wie etwa in den Bereichen Hygiene, Sicherheit etc.) und definierten 
Qualitätsstandards schaffen den Rahmen für die pädagogische Arbeit. 
Die pädagogischen Konzeptionen und Planungen orientieren sich an den individuellen 
Lebenserfahrungen, Persönlichkeiten und Bedürfnissen der Kinder und werden regelmäßig 
reflektiert und weiterentwickelt. 
Damit machen wir die Qualität der pädagogischen Arbeit für unsere MitarbeiterInnen und 
KundInnen sichtbar und garantieren Erziehenden und Finanzierungspartnern ein hohes Maß an 
Transparenz. 
Gleichzeitig wird gewährleistet, dass unsere Dienstleistungen den Vorgaben der Auftraggeber 
entsprechen und den gesetzlichen Bestimmungen angemessen sind. 
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3. Grundlegende pädagogische Werthaltungen 
Ausgehend von diesen Werthaltungen werden die Bildungsprozesse und der Alltag in der 
Kinderbetreuungseinrichtung gestaltet.  

Bedeutung der Kinderbetreuungseinrichtung AEWG St. Andrä - Höch 
als Bildungsinstitution für die Gesellschaft 
 
 
WIR WOLLEN: 
° unseren Kindern einen Wohlfühlkindergarten bieten, in dem sie sich jederzeit herzlich 

willkommen fühlen und sich ihren Fähigkeiten entsprechend bestmöglich entwickeln zu 
können 

° die Stªrken unserer Kinder stªrken, ihre Schwªchen Ăschwªchenñ 
° Selbstvertrauen und Selbständigkeit fördern 
° Neugierde und Interesse wecken 
° den Kindern die Möglichkeit geben, ihre Kreativität voll auszuleben 
° Eigeninitiativen und Diskussionen anregen 
° jene Kompetenzen, die für die Schulfähigkeit der Kinder notwendig sind, bestmöglich 

fördern 
° Werte vermitteln, die den Kindern Achtung vor dem Menschen, der Natur und auch den 

Dingen des täglichen Lebens nahe bringen. 
° den Kindern ein ĂNestñ bieten, in dem sie sich sicher und geborgen f¿hlen 

 
 
Gesetzlicher Auftrag der Kinderbetreuungseinrichtung AEWG St. Andrä 
- Höch 
 
Alterserweiterte Gruppen sind Einrichtungen zur gemeinsamen Betreuung von Kindern im Alter 
von 18 Monaten bis zur Beendigung der Volksschulzeit. 
Alterserweiterte Gruppen haben die Aufgabe, die Kinder altersübergreifend zu integrieren, sowie 
Kinder im Kindergartenalter unter Ausschluss jedes schulartigen Unterrichts auf den Eintritt in die 
Schule vorzubereiten 

 

Das Kind als aktive ForscherIn 
Um dem natürlichen Forschungsdrang und der Wissbegierde der Kinder zu entsprechen, finden 
sie ein breites Angebot an Möglichkeiten zu experimentieren, beobachten und ihre ersten 
Erfahrungen mit Maßen, Einheiten und verschiedensten Materialien zu machen. 
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Lernen im Spiel 
Der Kindergarten ist die erste Stufe unseres Bildungssystems, jedoch unterscheidet sich das 
Lernen im Kindergarten traditionell von den schulischen Lernformen. 
Im Kindergarten lernen die Kinder ganzheitlich und spielerisch. 
Vom ĂBegreifenñ und Erfahren mit allen Sinnen kommt das Kind ¿ber mºglichst vielfªltige Spiel- 
und Materialerfahrungen zur Fähigkeit der Abstraktion und so zur Schulfähigkeit. Jedes Kind 
braucht f¿r diese Entwicklung seine Ăeigeneñ Zeit, deshalb ist es so wichtig keine Dogmen 
aufzustellen, sondern auf jedes Kind individuell einzugehen und es dort abzuholen, wo es gerade 
steht. 
Intensive Förderung der sprachlichen Entwicklung, der selbstverständliche Umgang mit Farben, 
Mengen Zahlen und Formen im täglichen Spiel, Experimente und Einblicke in die belebte Natur 
schulen die Sachkompetenzen der Kinder.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 

 

 

 
 


